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gmtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung . ,
Der Maurer Wilhelm Joseph Schreibervon h.°r beabsichtigt

Ä . Ssi 'chL -L ' SL - anzustedeln. was gemäß 8,4 des

mm er^Ansi edelungen"ii/ der Provinz Hessen-Nassau mildem Be-

Näcktern d->r benachbarten Grundstücke innerhalb einer Prattusi
stist von 2 Wochen, vom Tage der Berösftnütchung d,es-r
nachung an gerechnet, bei dem Königlichen Landrate zu Wwsbaden

LMm' N » - L-sr -Z SnZsSä  tsen »sä. «-i -h-d.»
a. M.. den 9. April g D1g-e.. aSermoltunfl. Walch.

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle für das Steuer,ahr 1S12. ließt oom

S,Ä JTVSÄÄ - JU
' "“ « Miteim «• b,n "' pnl 19,2iet » ojuttot . « - ich.

Bekanntmachung.
2Bcr noch Setzrcben zu desinfizieren hat, wird aufgefordert,

»L « L .ZA ^ in"°S 3°hre°1um letzten' Male

Hochheima. M.. den 13. «K « U1L ^ « « altung. Walch.

Bekanntmachung . ,
Da- G-°- l» °-n « -- »-» »m »Zd »m

Dienstag, den 16. April l. -?*-» “m-n uhr unb am  Mafsenheimer-

S nachmiLs 4 Uhr,

°m Hochheim̂a. M.. den 10. Aprll 1912.^ ^ ogistrat. Walch.

Die zum » -such- d« LÄ

js.s ä » * ' gssg  asfcÄÄ

Montag, dm 15. April 1912.
©nrfmiarfier Küfer, Lackierer, Lichographen, Maler, Mechaniker,
Müblenbauer Maurer, Pflasterer, Sattler, Schlosser, Schmiede,
Scbneider Schornsteinfeger, Schreiner, Schuhmacher, Tapezierer,
Tüncker Anstreicher, Stukkateure, Wagner, Ziminerer, Steinmetzen.
1  fe Unterricht' findet Sonntags statt und zwar m der Zeit
vom 1 Avril bis 1. Oktober vormittags von 7—9 Uhr und nach
Eags S Ä « Uhr und in der Zeit vom 1. Oktober bis 1.
April nachmittags von 12 bis 3 Uhr.

I .-N? 223? ^ -Der Magistrat. Walch s
Nach den Bestimmungen der R.-V.-O. sind die Ouittungs-

karten wie auch bisher, binnen 2 Jahren nach oer Ausstellung zum
Umtausche einzureichen. Die Nichtbefolgung dieser Vorschrift hat
aber' nickt mehr zur Folge, daß die verspätet umgetauschte Karte dm
Kültia e oerliert E- find daher in allen Fällen die zum Umtausch
gebrachten̂Karten aufzurechnen. Di- bislang im ^ 4 ^ .
lichen kleinen roten Gültigkecksantrnge(Form. G 88) sind dadurch
^ ^ Bn -r° i?Kuch die Verordnung, daß auf Antrag die Gültig¬
keitsdauer einer Ouittungskarte verlängert werden konnte, vom 1.
Januar 1912 ab ausgehoben. Vermerke über Gultigkeitsverlange-
rung dürfen daher in den Quittungskartennicht mehr angebracht
werden̂ o&er ^ es „gch, ebenso wie früher, sehr wichtig, daß
die Ausgabestellen der Quittungskarten denn Ausrechnen umge-
tnuschter Karten daraus achten, ob die Anwartschaft erĥ en ŝt. d. |nh bei Pflichtversicherten(in gelben Karten, Form A) binnen
Jahren nach dem Ausstellungstage mindestens 20 und b-i Selbst-

PS .V« rs

wmm
stehen kann.

D̂ r B̂orstand der̂ Landesversicherungsanstalt Hê Nassau.
Fxhr . von Riedesel,  Landeshauptmann.

Die Volizciverwaltung Hochheim und die Herren Bürgermeister

und der VersichertenM bringen.
Wiesbaden, den 4. Aprll 1012. ^ Königliche Landrat.

I .-Nr. I . ll. 288. Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.
Tagex -RmdfchsK-

Der Reichskanzler in München. Der Reichskanzlerv. Beth-
mann Hollweg wurde Samstag nach-.nittag um vier Uhr der seiner
Ankunft nur vom preußischen Gesandten abgeholt, mit dem er
bald zur preußischen Gesandtschaft fuhr. Da Herr v. Beihmann
seinen Besuch nicht angezeigt hatte, war vom bayerischen Auswär¬
tigen Amt niemand am Bahnhofe anwesend. Dieser das Publikum
befremdende Umstand verursachte allerlei Gerüchte; beispielsweise
Frhr . v. Hcrtling weile gar nicht m München, sondern sei wied.r
zu seiner Familie nach Ruhpolding gereist, was aber nicht zu-
triist. — Der Reichskanzler hat bei dem Ministerpräsidenten
Frhrn . v. Hertling seine Karte abgegeben, was dieser alsbald er¬
widerte. — Der Reichskanzler reiste abends nach Bad Rauhem
weiter.

Bad Rauheim. 14. April. Der Reichskanzlerv. Bethmann
Hollweg traf in Begleitung seines Adjutanten heute vormittag um
12 Uhr 40 Min. mit dem fahrplanmäßigen Zuge hier ein um
wurde vom Obcrhosmeister Frhrn . von Mirbach aus dem Bahnhof
empfangen. Beide Herren begaben sich darauf m das Smmto um
Grödel, wo der Reichskanzler das Frühstück emnahm. Nach ihrer
Rückkehr vom Bade empsing die Kaiserin den Re.chskanz er u
zog ihn in ein längeres Gespräch. Darauf begab f,ch der Kanzler,
von Frhrn . v. Mirbach geleitet, zum Bahnhof, von wo um 1 Uh«
30 Min. die Abreife nach Berlin erfolgte. ^

Das Vermögen Deutschlands vermehrt sich jährlich um 2 bis 3
Milliarden Mark. Industrie und Handel haben hervorragenden
Anteil daran; letzterer ist im Lause der letzten 20 Jahre von etwa
10 auf weit über 20 Milliarden gestiegen. Der enorme wlrtschast-
Uche Aufschwung Deutschlands wird auch von dem hervorragenden
französischen Finanzmann Delamotte anerkannt Wenn dieser Fran¬
zose ferner auf einige Unvollkommenheiten des deutschen Geld-
Markts hinweist, so muß man ihm im großen und ganzen recht
geben Besonders mit dem Kredit ist wiederholt Mißbrauch getrie-
bm  worden , wie das erst kürzlich der Zusammenbruch mehrerer
großer Berliner Terraingesellschaften gezeigt hat.

Mit der Herabsetzung der Altersgrenze bei der Attersverstche-
rung von 70 aus 65 Jahre , die im Jahre 1915 beoorsteht, kommt
man den tiefsten Wünschen der Versicherten entgegen. Schon
wiederholt sind im Laufe der Jahre von den einzelnen Lawb- . -
sicherungsanstalten Resolutionen an Reichskanzler und Reichs g
ao andt worden, die eine Herabsetzung der Altersgrenze forderen,
aber stets ohne den gewünschten Ersolg. Denn diese Neuordnung
der Altersversicherung ist lediglich eine Geldfragê deren̂ Folgen

Linr Eeltrmkenkünäe.
Roman von Jenny S) i verboten.)

%nb VTZt  Su mit dem Staatsanwalt zusammen gekneipt,
tänselte ihn König. . « ^ isfer verdrießlich, aber

San , sehr schlimm, sie w.rd verurteilt.
Zum Tode?

N°7w7 »n °,l" 'kuM . d°n° >l> »°
^ 99 Aber |ic hat [ic nicht begangen.

Wer soll es denn getan haben. Sachs, lau-
.» äfSSÄ« »“«» K°»>«. - R-

«UiSTSSTK d-eS -e>ch.-°» «-»°-»"- "«»
sahren? fragte der Schiffer den Ziegelmelster.

Gesagt hat er nichts, erwiderte f ^ rlin unterwegs,
wird wohl; ist ja,jetzt 'wmer zwischen hwr d B

Ach ja, ach >a, war sonst em « cker« ^ Sommer
schaft noch ganz h'-r wohnte °d« w«ngst- ^ das Gespräch,
herauskam, hieß es im Kreise. B ) ' ,u tun . Den von
und verlegen machie sich leder einzelne Wiesenpsad kam
der Ziegelei nach dem Maschmenhausf ). a,-aue Joppe, graue
Konrad' Rechling herunter. Er trug en e reichen
Beinkleider und Stulpenstiefel und einen Haltung
Filzhut auf dem Kopf. Seme früher straffe, n ^ vde Gesicht
hatte etwas Schlaffe, ^ Augen, welche sonst, wenniah aus, wie mit Asche bestreut, uno -> ,t i)nll  hielten, und
-/dar « i->a-,iS -U »"» -d-r Uar-g-imählgl-i,

?L7a « h°,,-Ä °" u»d m°' °» wi- "°ch

ta VÄ Mi. „« I1 SptPÄ *" » Ä

für Verstellung wemg geMckt ^ ^her verursachte chm
zwischen ihnen verhandelt worden w . ^ ^ Tod feiner
eine namenlose Pom Sem schwere- ^  ' dflenen  Arbeiter!
Mutter Gegenstand der Unterha UNg^ unö  verurteilt ! Aber
Seine angebetete Valentine von .ne ^  weit , weit im Um¬
tat man das nicht heute m ganz Der ocrbietcUf menn  er einen
kreise? Konnte er es einem stmer Leu sie aus der
Arbeitstag darau gab, um nach Bei im gu ; ,
Anklagebank sitzen zu sehen? schleunigst den Blicken der

Konrad hatte den Wunsch, sich Ich -"rgenvolles Gesicht vor
Männer zu entziehen und sem trauna -s. f 11 fammen>  Die ihm

uni«,» -n»i>ch-
Er richtete sich aus ' °>ner gebückten Haltung aus.̂ er̂ i ^ ^
lich die ehrerbietigen^ vuhe ^ t)etn  Zjggelmeister
dem alten König und gewann e Wirtschaftshof an-

Z \ TJ,U > g-!ch- !M« ° » n«°i---nh-"-" -u

Ilch-"diich7 » » m “ Ä ÄÄ«seiner Wohnung gegangen war. suhlte, er sich moe, m ^

«“««5 is,!y esä.“,,S
^ an o*‘{nntt es  nicht mehr ertragen! stöhnte er, und doch steht Mir
das Schrecklichste erst b« °r. Übermorgen! ^^ ^ Ar,ne arme Va-
lentine!? haben sich alle von Dir g-wendêtz.Du IW ™™ "» As

mehr̂ KrenE ^ Bch ich doch die, Ursache des grausamen Schick¬
sals, das über Dich hereingebrochen ist! Warum ließ

O Agnes. Agnes! r.ef ei Mit Utzer DUi-rr würde?
Ä ® 5i. l;i V b---'.-

berechtigt. Während der 3̂ “ ffimale bei Frau
Mittagsstunde, wo er den Rechtsanwalt zum eyrenm v ^
von Beeren getrosten hatte, und °em heutigen Tage
ja häufig genug Mit̂ HM und Aĝdün^ n sollte , dabei recht wenigwesen, aber es war, wie es iy es kam nichts
herausgekommen. Die DlNgê,̂ ^ Entlastung dienen konnte, wohl
an das Licht, wa-' 3 wieinuna immer stärker gegen sie zu

kehren. So sehr er es vermirv, näheren oder oberflach¬
konnte er doch einzelnen Begeg g machten sämtlich kein
licheren Bekannten mckst entgehen.. und ^
Hehl aus ihrem Bestem n „ahm und beinahe ihr einziger
Mörderin feiner . . einmal mußte er auch hören, Frau von
Anwalt war. Mehr als em, eingetreten, scheine

?u°? °°n chr7n!"L ? n 'ru!ückgek°mmen. sie sei recht kleinlaut ge
worden

£ S3 «äPMSAl » m-J& Xt
völlig uuglucklich>u ch ' . Rechtsanwalts einmal Zutritt zu Va-
Agnes durch Vermittlung des Rem Voruntersuchung geschlossen sie

LL^ -d ^ “
Sdjmuvgeridjt»» “ * " “ t ' ®« W d-- ». » Sälen«"«
5 ,„ .nS " fi » ItUer m---»-»' . Si - h- ii- W

nommen -ft. ihr ^ 'V®li b|g ü,herüber (cibit öne Unmögliche mög.das kann nicht gescheben. Wurde ave 1 Schatten zwischen
lich, würde ich sreigesprochen, f° s -ht M > f ?JV, eb  sie ihm.
uns, nie dürfen wir an eine Vereinig g ^ oruh sie sehen!

Ich lasse sie niemals, niemals! I h ^ „nd bestürmte Lage-
ricf Konrad, als er ocn Bries gelesenh veranlasse, ihr Wort zu¬
mann, der ihn ihm uberbracht. M l fcQ3Q&er afa unj, billigte
»SSE 'SWsdW » 4 A-ne- » ----» ,»" >1° ihm d-r!»

«i- l"°°°". l"l''r « e"L "L Z «ÜÄtätig sem zu müssen, sich Eaber  die Wohnung in der
setzen. Er fuhr nach Wümerddorstl welche mit der Beaufsich-
Seestrahe f# 0 "' „f “, ‘ 1  ihm den Bescheid, Fräulem
tigung derselben 'amerikanische Herr, der so gut gegen
Z, er sei verreist . 4. s . Wochen mitgenommen,
rohükwi ? sie' nicĥ da.!üt stksich über das Unglück, das sie be-

Konrad Agne/v °n°'diesem Fehtschlag erzählte, glaubte er. Lächeln in ihren dunklen Augen aufbutzcn zu

sehen aber A sagM uur : Zur Schwurgerichtsverhandlung musjen
si' doch»uriick!°mwen. ond Lagemann nur selten, denn

umu tick bei ihren Zusammenkünften für überflüssig. Ruhelos
irJ lS Nischen Berlin und Zeckta hin und her, immer von der
SlE °n WLale ^ Urich die Zeit. Der Tag der Schwur-
gcrichtsverhandiung war endlich herangekommen.12.

Es war ein prachtvoller Maitag. . alliäbrtick
Im Landes-Ausstellungsgebäudewurde eine der alll 1 )

daselbst stattsindendengroßen Ausstellungen erosinet, r



nicht so leicht zu übersehen sind. Aber es kann doch andererseits
auch nicht verkannt werden, daß die Vermögen der Landesversiche¬
rungsanstalten seit Bestehen des Gesetzes ungeheuer gewachsen
sind, so daß ihre Leistungssähigkeit kaum in Frage gestellt werden
kann. Zu begrüßen ist es, daß die Vorbereitungen seitens der Re¬
gierung für die Revision dieses wichtigen sozialen Gesetzes bereits
in vollem Gange sind.

Der fran35fffd>c ülSInilUrprgfidsiit KMcsri
ßkr König Eduards Kolltiki.

Cannes.  Am Samstag vormittag fand die Enthüllung
des Denkmals König Eduards statt, bei der der englische Botschafter
eine Rede hielt, worin er sagte, König Eduard gab durch seine
häufigen Besuche in Frankreich persönlich Gelegenheit, daß sich
zwischen beiden Ländern die Beziehungen zu einer wahren und
herzlichen Freundschaft angebahnt hätten . Der Botschafter fügte
hinzu, das gegenwärtige Fest beweise, daß der Wunsch König
Eduards in Erfüllung gegangen sei.

Darauf ergriff Ministerpräsident Poincarv das Wort zu einer
Rede, worin er zunächst an die Prinzenzeit König Eduards er¬
innerte . Als er den Thron bestieg, fuhr Poincarü fort, hat König
Eduard die in ihm schlummernden Schätze der Klugheit, Weisheit
und Geschicklichkeit in ausgezeichneten politischen Eigenschaften zu
offenbaren verstanden. Bewundernswert war seine Kenntnis der
Regierenden und Regierten Europas . Er stellte seine Erfahrung
und seinen natürlichen Scharfsinn in den Dienst einer sehr festen
und sehr loyalen Politik des Friedens und des Gleichgewichts,
ft'önig Eduard hat England nicht gewaltsam aus der Splcndig
Isolation herausgerissen, sondern methodisch die notwendige Ent¬
wicklung vorbereitet . Er wußte den Regierungen und Völkern
Europas .gerechtfertigtes Vertrauen zu dem guten Willen des eng¬
lischen Volkes und der Regierung einzuflöhen. Ministerpräsident
Poincars wies sodann darauf hin, wie glücklich König Eduard die
langen Mißverständnisse zwischen Frankreich und England beendete.
Er hat sofort die Kombination als möglich und wünschenswert er¬
kannt, die, ohne irgendeine der in Europa bestehenden Ententen
und Allianzen zu verletzen, ohne gegen irgend jemand einen heraus¬
fordernden ofsensiven Charakter zu tragen , zwei große europäische
Nationen in den gemeinsamen Wunsch nach Frieden und gemein¬
samer Arbeit zusammenführen sollte. König Eduard hielt einen
geschriebenen und feierlichen Vertrag für nicht notwendig, sondern
sah als ausreichend an, die beiden Völker an eins gegenseitige
Würdigung zu gewöhnen und zwischen beiden Regierungen Be¬
ziehungen herzlicher Offenheit und aufrichtiger Loyalität anzu-
knüpfen. Als England sich Frankreich genähert und einige Jahre
daraus auch Rußland die Hand gereicht hatte, war das europäische
Gleichgewicht weniger schwankend und der Frieden weniger ge¬
fährdet. Eduard war Friedensstifter aus Temperament , Geschmack
und Ueberlegung. Wenn er Frankreich die beste Freundin Eng¬
lands genannt hatte, gab er dieser Freundschaft sicherlich keine Be¬
deutung, über die andere Mächte sich zu beklagen und aufzuregen
ein Recht gehabt hätten . Und in demselben Sinne hat auch Frank¬
reich diese Politik der Entente kordiale angewandt und nach dem
Tode König Eduards treu weiter befolgt. Poincars schloß: Die
Wohltat des kostbaren Friedens unter allen Nationen ist besonders
von nöten. Die republikanische Demokratie Frankreichs denkt, ihre
innere Aufgabe erwägend, nicht daran , jemand anzugreifen oder
zu reizen. Aber sie erkennt klar, daß sie, um weder angegriffen
noch gereizt zu werden, zu Lande und zu Wasser Streitkräste
unterhalten muß, die imstande sind, ihre Interessen zur Geltung
zu bringen und zu verteidigen. Aber die aus sich ge¬
schöpfte Autorität befestigt sich großartig infolge der täglichen
Unterstützung durch die diplomatische Aktion seiner Freunde Und
Verbündeten . Vergessen wir nicht, daß König Eduard zuerst die
freundschaftliche Zusammenarbeit Frankreichs und Englands be¬
günstigte und einleitete.

Italien und die Türkei.
konstankinope!. 14. April . Das Kriegsministerium verössent-

licht folgende Telegramme : Am 10. April vorniittags beschossen
neun italienis che Kriegsschiffeund zwei Transportschiffe Zuara . Die

schaulustige Menge hatte sich eingesunden, um der Anfahrt des
Kaisers und der Kaiserin, der Prinzen und Prinzessinnen , der
hohen Würdenträger , der Spitzen der städtischen Behörden und der
Vertreter von Literatur , Kunst und Wissenschaft beizuwohnen. Die
Schaulustigen wollten sich am Anblick der glänzenden Uniformen
und der funkelnden Ordenssterne der Herren und der duftigen
Frühjahrstoiletten der Damen weiden und den Klängen der Musik
lauschen, welche bald schmetternd, bald gedämpft aus dem Park,
wo die Kapelle Aufstellung genommen hatte, erschallte.

Welche Gegensätze auf einer verhältnismäßig kurzen Entfer¬
nung , und doch welch äußere Uobereinstimmung!

Auch das unweit der Ausstellung gelegene Kriminalgericht ist
früher noch als diese von einer dichtgedrängten Schar Einlaßbe¬
gehrender mit sehr gespannten Mienen belagert . Sie sind gekom¬
men, den Schlußakten eines Dramas beizuwohneu, das zu Ende
des Winters die Einwohner der Millionenstadt in eine fieberhafte
Aufregung versetzt hatte, und das jetzt wieder im Vordergrund der
Ereignisse stand/ Die Anklage gegen Valentine Zier , die verwit¬
wete Frari Rechling vergiftet zu haben, bildete den Gegenstand
der für heute anberaumten Schwurgerichtsverhandlung.

Die Meldungen um Einlaßkarten zu den Verhandlungn gin¬
gen so zahlreich und sogar aus Kreisen ein, welche derartigen
Schauspielen sonst fern zu bleiben pflegen, daß nur ein kleiner
Teil derselben Berücksichtigung finden konnte, obwohl der größte
Saal des Kriminalgerichts eingeräumt worden war , der lange vor
Beginn der Sitzung bis auf den letzten Platz gesüllt war.

Nur allmählich und infolge wiederholter Mahnungen trat
Stille ein, als die Mitglieder des Gerichtshofes den Saal betraten,
Staatsanwalt und Berteidiger ihre Plätze einnahmen und das
Aufrufen, Auslosen und Vereidigen der Geschworenen begann. Es
nahm verhältnismäßig wenig Zeit in Anspruch, denn weder der
Staatsanwalt noch der Verteidiger machten von vem ihnen zu¬
stehenden Rechte der Ablehnung Gebrauch, was solche, die aus Er-
fahrung wußten , wie peinlich Doktor Lagemann in der Negel m
der Auswa !>l der Geschworenen war , schon kein gutes Omen für
die Angeklagte bedünken wollte. .

Er gibt die' Sache von vornherein verloren , es kommt ihm
nicht darauf an, wer als Geschworener darüber zu urteilen hat,
flüsterte man sich zu iind suchte in den, Gesicht des berühmten Ver¬
teidigers eine Bestätigung dieser Annahme zu lese», das aber war
ruhig und undurchdringlich. Nur einmal leuchtete cs in seinen
Augen auf, als fein Blick auf eine kleine, zierliche, sehr einfach m
grau gekleidete, verschleierte Dame fiel, die auf einem reservierten
Sitze Platz genommen hatte ; das war jedoch nur wie das flüchtige
Streifen eines Sonnenstrahls . Schon hatten seine Züge wieder
ikren gleichmäßigen Ausdruck angenonnnen , und scharf richteten
sich feine Augen auf die Zeugen, welche jetzt behufs Vereidigung
und Belehrung sämtlich eingesührt wurden.

Das größte Interesse der Zuschauer erregten Konrad Rechling
und Konstanze Zier , letztere in schwarzer Trauerklcidung . Sie
wurde von einem brünetten Herrn , auf dessen Arm sie sich stutzte,
mehr hereingeschleppt als geführt . Automatengleich schien sie sich
vollständig nach seinem Verhalten zu richten; sie leistete gleich ihm
den Eid, ohne sich an die vorhergehende Mahnung des Vorsitzen-

Beschießung dauerte bis gegen Abend. Ein Teil der Stadt , die
Kaserne und die Moschee wurden zerstört. Verluste an Menschen¬
leben wurden nicht verursacht. Am 11. April wurde die Beschießung
wieder ausgenommen. Nachmittags versuchten die Italiener zwei¬
mal zu landen, was jedoch an dem Widerstande der Türken und
Araber scheiterte. Nachdem noch drei italienische Kriegsschiffecinge-
troffen waren , ließen die Italiener drei Kriegsschiffevor Zuara und
dirigierten den Rest der Flotte nach Seid-Said , das sie bombardier¬
ten, um eine Landung zu versuchen. Die Türken und Araber
sandten Verstärkungen dahin . Am nächsten Tage beschossen die
Italiener die Umgebung von Seid -Said und landeten in Grua eine
Abteilung Soldaten mit Maschinengewehren. Den entsandten
türkisch-arabischen Verstärkungen gelang es, die Fortsetzung der
Landung zu verhindern und die Verbindung der Flotte mit den ge¬
landeten Truppen abzuschneiden. Die Türken und Araber ent¬
sandten von Zuara bedeutende Verstärkungen mit Artillerie , um
die Durchführung des italienischen Planes gegen Seid-Said zu ver¬
hindern und die in Grua gelandete italienische Abteilung zu ver¬
nichten. Neun italienische Kriegs- und Transportschiffe befinden
sich im Westen von tzeid-Said.

Enver Bey, der frühere türkische MilitäraitachZ in Berlin , ist
die Seele des Widerstandes in der Cyrenaika, wo er den Oberbefehl
führt. Um den Krieg fortsetzen zu können, muß er das Land jedoch
in den Stand setzen, die Truppen ernähren zu können, und muhte
daher für die Aufrechtcrhaltung des Handels sorgen. Die Land¬
leute erhielten, so erzählt Enver Bey laut „Tag " in einem Briefe,
für ihre Waren an den Marktplätzen kein Geld und blieben zu
Hause. Er setzte statt der eingeschlafenenMärkte durch Dekret neue
aü und versprach dem Landmann , daß er Geld finden werde. Am
Schreibtisch verfertigte er dann mit roter und schwarzer Tinte
eigenhändig Papiergeld , auf das er als Stempel den Abdriick des
Siegelringes an seineni Finger setzte. Das Vertrauen der Araber
in ihren Führer erwies sich wiederum als unbegrenzt . Die Envcr-
Schcine gelten als vollgültige Münze bis in den Fezzan, und hinter
Envers Streithausen blüht ein neuer Handel auf.

Die § riedensvermittlungs -Versuche.
Rom,  IS . April . Die offiziöse „Tribuna " erklärt, daß der ge¬

meinsame Schritt der Mächte in Konstantinopel wahrscheinlich
schon erfolgt sei. Es sei auch sicher, daß der Anschluß der Mächte
an das Vorgehen Rußlands nur erfolgt sei, um zu erfahren, unter
welchen Bedingungen die Türkei bereit wäre über eine Einstellung
der Feindseligkeiten zu unterhandeln . Dementsprechend würden die
Mächte bei der Türkei auch nicht anfragen , unter welchen Be¬
dingungen sie Frieden schließen würde, sondern welches die Be¬
dingungen wären , um auf Grundlage der Antwort , die die Mächte
von Italien erhalten, die Feindseligkeiten einzustellen. Rach einer
Meldung aus Konstantinopel dürste der Vermittlungsversuch der
Mächte bei der Pforte nicht vor Dienstag erfolgen.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " erfährt,

ist die Meldung eines englischen Blattes , daß über ein Zusammen¬
treffen des Kaisers mit Pierpont Morgan in Venedig verhandelt
werde, erfunden. — Bekanntlich wurde behauptet, Morgan wolle
den Kaiser zu einer energischen Friedensaktion bestimmen.

Berlin . Das Oberoerwaltungsgericht hat neuerdings wieder
einmal über die Frage des Einflusses der Steuerermäßigung kinder¬
reicher Bürger auf ihr Wahlrecht entschieden, daß die in ihren
Steuersätzen ermäßigten oder steuerfrei gestellten Wähler mit der¬
jenigen Staatseinkommeusteuer in die Wählerlisten einzustellen
sind, die sie zu zahlen hätten, ^venn ihnen die Vergünstigung her
Steuerermäßigung oder Befreiung nicht gewährt worden wäre.

Für die deutsche Luskslotte sind in allen Gegenden Deutschlands
recht ansehnliche Summen aufgebracht worden. In Leipzig allein
haben zwei Zeitungen bisher etwa 80 000 Mark gesammelt, wofür
drei Flugzeuge angeschafft werden sollen. Im ganzen können dem
Kaiser bis jetzt etwa 40 bis 50 Flugzeuge zur Verfügung gestellt
werden.

Karlsruhe . Prinz Eitel Friedrich von Preußen traf Sonntag
nachmittag nach zweiwöchigem Kuraufenthalt in Baden -Baden im
Automobil zur Verabschiedung von den Grohherzoglichen Herrschaf¬
ten hier ein und reiste um 8 Uhr nach Berlin weiter.

Skraßburg . Die drei in der Wchrvorlage zunächst neugcfor-
dertcn Abteilungen der Fliegertruppe werden nach dem Gries-
heimer Schießplatz bei Darmstadt , nach Strahburg i. E. und Metz
gelegt. _ _

Skraßburg . Für den Studiengang des Prinzen Joachim ist eur
vierfemcstriges Studium vorgesehen. Davon, daß Prinz Joachim
späterhin die Marinelaufbahn einschlagen soll, ist nichts bekannt;
auch die Mitteilung , daß der Prinz die Verwattungslaufbahn em-
fchlagen wird, ist verfrüht . .

kiel . Der große Kreuzer „Moltke" wird etwa am 10. Mai.
begleitet von zwei kleinen Kreuzern, die Fahrt nach den Bereinig¬
ten Staaten antreten , iim den Besuch, den im letzten Sommer ameri¬
kanische Kriegsschiffe in Kiel abstatteten, zu erwidern._

Niilrre Finanzen5®Kriegsfall.
Ueber Deutschlands finanzielle Kriegsbereitschaft hielt kürzlich

i» der Rechts- und Stnatswisfenschaftiichen Sektion der Schlesischen
Gesellschaft für vaterländische Kultur in Breslau der Dozent an der
Breslauer Technischen Hochschule, Dr. Otto Fischer, einen inter¬
essanten Vortrag . Seinen Ausführungen entnehmen wir nach der
„Schlesischen Volkszeitung" folgendes:

Es handelt sich nicht nur um die Bereitstellung der für den
Krieg als solchen erforderlichen Mittel , sondern auch darum, ob die
für die Geldzirkulation bestimmten Stellen , d. h. also die Banken,
so vorbereitet sind, daß im Falle eines Krieges die Kreditorgani¬
sation bestehen bleibt und die zum wirtschaftlichen Leben notwen¬
digen Mittel vorhanden sind. Für den Staatsbedarf ist die Haupt¬
sache im Kriegsfälle, daß der Staat bar zahlen kann. Schnelligkeit
ist dabei erstes Erfordernis bei dem finanziellen wie beim strate¬
gischen Aufmarsch. Nach den Erfahrungen des Krieges 1870/71 ist
mit Riester anzunehmen, daß die Kriegslasten, für den Mann und
Tag berechnet, auf ungefähr 6 Mark zu schätzen sind. Unsere
Kriegsstärke wird von einigen Fachschriststellern auf rund 10 Mill.
Mann berechnet. Damit würde unsere Nationalwirtschaft lahmge¬
legt sein, da ihr alle männlichen Kräfte vom 18. bis 45. Lebens¬
jahre entzogen wären . Wir müssen also dahin streben, daß der
wirtschaftliche Organismus intakt bleibt. Wir rechnen daher, wie es
auch Riester, v. Blum , v. Liebert tun , mit der doppelten Kriegs¬
stärke von 1870/71, d. h. mit rund drei Millionen Mann für Heer
und Flotte zusammen. Die Kosten würden sich dann, 6 Mark pro
Mann und Tag gerechnet, auf 6A  Milliarden Mark pro Jahr be¬
laufen. Hiervon würden gleich zu Beginn des Krieges bezw. in¬
nerhalb der ersten sechs Wochen 1A  Milliarde aufzubringen sein.
Wie bei jeder schweren wirtschaftlichenKrisis, würden wir auch im
Kriegsfälle mit einer Erschütterung des Vertrauens zu rechnen
haben, Depositen würden zurückgezogen werden, die Banken wür¬
den sich mit der Kreditgewährung zurückhaltend zeigen, die Wert¬
papiere würden repide sinken und Barzahlung würde allein gelten.
Auf die Hilfe der Staatsbank in großem Maßstabe wäre nicht zu
rechnen. Erfahrungsgemäß hält die Panik aber nicht zu lange an.
Sie zeigt sich meist bereits vor dem Eintritt des Krieges, und kurze
Zeit nach dem Beginn pflegt der Angstbedars bereits nachzulassen.
Zumeist pflegen nur die kleinern Leute ihre Gelder zurllckzuziehen,
und diese kommen für unsere Großbanken nicht allzu sehr in Be¬
tracht. Natürlich werden auch diese nicht um den Angstbedars her-
umkommen, zu warnen ist jedoch vor der Ansicht, daß unsere Ban¬
ken im Kriegsfälle zusammenbrechen würden . Ihre Hauptausgabe
ist die Aufrechterhaltung des Kreditsystems. Dazu sind sie um so
mehr in der Lage, als sie auf vielen Gebieten, so z. B. der öffent¬
lichen und privaten Bautätigkeit , nicht in Anspruch genommen wer¬
den würden.

Hinsichtlich der Deckung des Staatsbedarfs befinden wir und
in einer wesentlich günstigern Lage als im Jahre 1870, da wir in
unserer Reichsbank eine vorzügliche Führerin haben, die auf Grund
ihrer Organisation durchaus befähigt ist, wirksam durchzugreifen.
Zu der oben erwähnten VA  Milliarde innerhalb der ersten sechs
Wochen kommt ein Realbedarf von etwa 1 Milliarde für Handel
und Industrie . X. Milliarde wäre auf das Konto des Angftbe-
darfs zu setzen, so daß etwa 2% Milliarden gleich zu Beginn des
Krieges aufgebracht werden müßten . Die Reichsbanknoten würden
ihren Friedenswert behalten, dafür spricht die Erfahrung selbst in
schwachen Ländern . Sollte das Publikum sich ablehnend verhalten,
so würde nichts anderes helfen, als die Einlösungspslicht zu sus¬
pendieren. Es fragte sich noch, ob die Ausweise der Reichsbank
jortfallen sollen. Redner ist der Ansicht, daß sie auch im Falle eines
unglücklichen Krieges beibchalten werde» mühten , da sie viel zur
Beruhigung beitragen könnten. Der durchschnittlicheNormalbar¬
bestand der Reichsbank beläuft sich auf 1200 Millionen Mark , dazu

den zu kehren, daß nahe Angehörige ihr Zeugnis verweigern könn¬
ten.

Die Zeugen verließen den Saal wieder, und nun trat einer der
sensationellsten Momente der Verhandlung ein. Der Präsident be¬
sah! die Vorführung der Angeklagten.

Tiefe Sülle , dann ein leises Rauschen, wie wenn der Wmd
flüchtig über die Blätter der Bäume streicht, und wieder tiefe laut¬
lose Stille . Valentine Zier war , geleitet von zwei Aussehern in
Uniform, eingetreten und hatte aus der Anklagebank hinter dem
Berteidiger Platz genommen.

Sie war in der denkbar cinsachsten Weise in schwarzen Wollen¬
stoff gekleidet und hatte einen kleinen schwarzen Crtzpehui ckuf dem
schlicht gescheiteltenbraunen Haar . Das einzige Weiße an ihr war
das Taschentuch, das sie in den schwnrzbehandschuhtenHänden trug
— und das Gesicht. Jeder Blutstropfen schien aus Wangen und
Lippen gewichen zzi fein, unnatürlich groß schauten die Augen, un¬
ter welchen tiefe schwarze Schatten lagen , aus ihren Höhlen her¬
vor. Sie hielt sie niedergescblagen, kein Blick streifte die Zuschauer,
den Gerichtshof oder die Geschworenen, selbst den leisen Gruß , den
ihr Verteidiger ihr zuflüsterte, beantwortete sie nur durch ein fast
unmerkliches Ricken.

Der Präsident hieß sie aukstehen und richtete die üblichen Fra¬
gen an sie, die sie mit belegter trockener Stimme und in einer so
gleichgültigen Weise beantwortete , als ob die Auskunft, welche sie
da zu geben hatte, nicht sie. sondern eine dritte, fremde Person be¬
treffe. Dann sank sie zurück, erhob sich aber mit Aufbietung ihrer
ganzen Willenskraft wieder und hörte, sich gegen die Anklagebank
lehnend, dem Vorlesen der Anklageschrift zu.

Diese war sehr umfangreich und mit einem Scharfsinn und einer
Gründlichkeit abgefaßt, daß dem Staatsanwalt für fein Plaidoyer
eigentlich nicht viel mehr übrig blieb, und daß man sich fragte, was
der Verteidiger da noch zu Gunsten seiner Klientin Vorbringen
wolle. Er tonnte höchstens auf momentane Unzurechnungsfähigkeit
auf mildernde Umstände, aber nimmermehr auf Freisprechung an-
tragen . Es bcdurftc gar nicht des Geständnisses der Angeklagten,
gar nicht der Zeugenaussagen , sie war überwiesen. Cs konnten in
der Verhandlung nur noch einige nebeNfacyliche Punkte aufgeklärt
werden. So grausig die Sache war , so einfach war sic doch.

Frau Rechling hatte entdeckt, daß ihre Gesellschafterin ein Lie¬
besverhältnis mit ihrem Sohn habe, sie hatte sich ihrer Natur nach
recht kräftig und nicht in den gewähltesten Worten dagegen ausge¬
lehnt , Valentine Zier hatte nach einer sehr heftigen Szene ihr Haus
verlassen und war zu ihrem in Wilmersdorf wohnenden Vater zu-
rückgekehrt. Frau Rechling vermißte ein kostbares Perlenhals¬
band ; sie glaubte, die Gesellschafterinhabe cs ihr entwendet, sie fuhr
zu ihr, um sie zur Rede zu stellen; es ergab sich, daß sie ihr Unrecht
getan. Zwischen den beiden Damen trat eine scheinbare Versöh¬
nung ein, so daß Frau Rechling, die sich nach der gehabten großen
Aufregung erschöpft fühlte, um eine Erquickung bat. Die Ange¬
klagte holte ihr Kirschsaft und Wasser, jene trank wiederholt, fuhr
nach Hause, erkrankte hier unter den bedenklichsten Symptomen
und starb, in ihren letzten Augenblicken Valentine Zier wiederholt
als ihre Mörderin bezeichnend.

Valentine Zier wird verhaftet, dte Flasche Kirschsaft, aus wei¬
cher sie die Limonade gemischt haben will, wird mit Beschlag be¬
legt, man findet kein Gist darin , aber ein paar Tage später bringt
ein Zufall eine zweite absichtlich versteckte Flasche an den Tag,
welche reichlich Atropin enthält , dasselbe Gist, das man im Magen
und in den Einaemcidcn des Opfers gefunden hatte.

Bei dieser Stelle wandten die Blicke' des Präsidenten sich nach
einem mit einer Decke Lberhangenen seitwärts stehenden Tische,
und die Angeklagte fuhr schaudernd zusammen. Sie wußte , daß
unter dieser Decke die Flaschen und Phiolen , die Beweise für ihre
Schuld, sich befanden.

Nachdem nach darauf hingewiesen worden, daß niemand am
Tode van Frau Rechling ein Interesse gehabt, als die Angeklagte,
bei dieser aber ein zweisacher Anreiz zur Tat vorhanden gewesen sei:
Rache für die ihr zugesügte Beleidigung und Wegräumung des
Hindernisses, das ihrer Verbindung mit dem Geliebten im Wege
stand, und nachdem noch hervorgehoben war , daß jeder Gedanke an
einen Selbstmord ausgeschlossensei, ebenso wie die Annahme, daß
die Ermordete das Gist auf eine andere Weise erhalten haben könne,
schloß die Anklageschrift, und der Präsident richtete an Walentine die
Frage , ob sie sich schuldig bekenne.

(Fortsetzung folgt.)

M » Ei®W®MM IkUlMMkMila.
Von K. Schmidt.

Als ich nach mehr als zweijähriger Ueberlegung zu dem Ent¬
schluß gekommen war , nach Deutsch-Südwestafrika auszuwandern,
setzte ich meine Ausreise auf den 28. Juni 1911 ab Hamburg fest.
Als der Zug von Wiesbaden , bei Biebrich-Ost vorbei, über die
Kaiserbrückc fuhr, konnte ich von da ans meine Vaterstadt mit dem
schönen Schlosse, sowie den Rhein noch einmal betrachten und im
Geiste ein „Lebewohl, auf hoffentlich einst frohes Wiedersehen"
zurufen . Nach langer Fahrt wurden endlich die ersten Häuser von
Hamburg sichtbar. An den Auswandererhallen der Hamburg-
Amerika-Linie ging cs vorüber , Wasserarme mit kleinen und gro¬
ßen Dampfern sah man vom Zuge aus , der nun auch gleich im
Bahnof ftillständ. Stach Erledigung der nötigen Formalitäten auf
dem Reifeburcau konnte ich mir nun ein Hotel aufsiichen, wo ich
an gutbesehtem Mittagstisch einige Herren kennen lernte, . welche
ebenfalls ihre Ausreise nach Südwest antreten wollten. Die Ein¬
schiffung war am 28. auf ' 3 Uhr nachmittags angsfetzt. Es blieb
inir also genügend Zeit, Hamburg anzusehcn. Um A2  Uhr des
28. Juni begab ich mich nun nach dem Petersen -Kai, wo der
Reichspostdampfer „Prinzessin" zur Aiifnahme der Passagiere be¬
reit lag. Der Dampfer ist hellgrau und weiß gestrichen, der Ka-
min hat gelben Anstrich mit schwarz-weih-roten Ringen . Es wurde
noch Fracht eingenommen und geschäftig eilten die Matrosen und
Maschinisten hin und her, um zur Abfahrt alles klar zu machen.
Endlich kurz vor 4 Uhr war man soweit. Alle Angehörigen eini¬
ger Mitreisenden , welche ihre Lieben bis an Deck begleitet hatten,
mußten den Dampfer verlassen. Ein letztes Händedrücken und
Lebewohlrusen, dann wurden die Taue gelöst und unter den Klön,



kommen die im Iuliusturm vorhandenen 120 Millionen . Auf
Grund dieser Miitel wäre die Reichsbank in der Lage, rund 4 Milli¬
arden Noten auszugeben, abzüglich der bereits im Umlauf befind¬
liche,, Noten, d. f. also rund 2H- Millionen Mark . Damit wäre der
erste Bedarf gedeckt. Es fragt sich nun . ob wir auch wirtschaftlich
kriegsbereit sind. Französische und englische Stimmen , darunter
auch Nationalökonomen , erklären, daß keine deutsche Bank die Kri¬
sis überstehen würde. Dieser Ausfassung des Auslandes steht d.e
ungeheure Vermehrung unseres Nationalvermögens gegenüber, wel¬
ches das französische bereits überflügelt hat. Deutschlands Ver¬
mögen ist allerdings vorwiegend durch industrielle Wertbildung ge¬
worden. industrielle Werte aber sind wechselnd und in Zeiten der
Not schlecht realisierbar . Der Franzose verwendet. in industrieller
Beziehung mehr eigenes Kapital , während in Deutschland häufig
ein Mißverhältnis zwischen Eigenkapital und Forderungen besteht,
so daß wir von einer relativ unzureichenden Liquidität des National¬
vermögens sprechen müssen. In Frankreich spielt die Liquid,t«
nicht eine so bedeutende Rolle. England steht ,n mancher Hinsicht

siebende Vetroleumlampe entstanden, durch welche sich die Dach-
varren entzündet hatten . Die alsbald durch das Dach schlagenden

Mammen wurden zum Glück schnell bemerkt. Vor dem Ausbruch
des Brandes hatte sich die Frau des Wohnungsinhabers auf kurze
Zelt aus der Wohnung entfernt . Die sofort Urinierte Feuerwehr
ruckte mit den Fahrzeugen 1 und 2 aus . Dgs Feuer war inzwischen
durch in der Nachbarschast wohnende Feuerwehrleute M Hüst b°
Hausbewohner unterdrückt worden . Eine Feuerwache blieb noch an
O?t und Stelle um etwa im Dachstock versteckte Flammen sofor
bekämpfen zu können. - Bei dieser, Gelegenheit Fr wsed̂ eyMal

bezüglich der industriellen Kredite ähnlich wie wir da, aber es besitzt
eine ungeheure Menge ausländischer Forderungen . D.e Liquid,- . eme wnwp fett . ' ' Söm 710lagiftrat Wiesbaden
tätsberechnungen unserer Banken weisen zwar EU ^Ruckgaug auf . | Herr SMdtrat Klett, welcherzugleich Vorsitzrnder̂ der, Wies-
eine ungeheure Menge ausländischer Forderungen,
tätsberechnungen unserer Banken weisen zwar einen
Während sie in früheren Jahren 80 Prozent und mehr betrugen,
belaufen sie sich heute nur auf 65 bis 55 Prozent . Damit stehen
wir freilich nicht besonders günstig da. aber auch nicht schlechter als
die englischen Banken, so daß jedenfalls die Behauptungen des
Auslandes , daß die deutschen Banken eine Kriegskrisis schlechter
überstehen würden als etwa die englischen, keineswegs richtig sinü
Die jetzigen verhältnismäßig schlechten Ausweise seien aber auch
nur als vorübergehende Erscheinung anzusehen.

Verzweifelt wäre es, aus den Vorgängen bei der Marokkokrisis
weiteroehende Schlüsse aus die Banken ziehen zu wollen, da hier¬
von in größerm Umfange nur die Sparkassen betroffen worden
seien Das Vertrauen könne gestärkt werden durch ein Hand->n-
chand-Arbeiten der Banken . Sollten sich die Hosfnungen auf cm
ruhiges Verhalten des Publikums nicht erfüllen, so müßte seitens
der Regierung ein Moratorium erlassen werden. Was die auch be,
der letzten Marokkokrisis beobachtete Zurückziehung von Guthaben
durch das Ausland anbclange, so ergibt die Statistik, daß wir eine
aroße Menge ausländischer Forderungen besitzen und unsere Zah¬
lungsbilanz günstig ist. Unter dieser Zurückziehung von Guthaben
würden wir übrigens mehr zu leiden haben, wenn der Krieg sich
langsam vorbereitet , da bei einem rasch ausbrechenden Krieg die
Zurückziehung der Guthaben zur Unmöglichkeit werden kann.

Außer den von der Reichsbank zu beschaffenden Mitteln wurde
der Staat etwa noch 4 Milliarden Mark für die Dauer eines Jahres
bedürfen. Hiervon würde zweifellos 1 bis VA  Milliarde durch
Kriegssteuern ausgebracht werden können, und zwar ambe  en
durch indirekte Steuern , um die Unterbringung der Anleihen n.cht
m erschweren. Für den Rest mühten Anleihen ausgenommen wer
den. Hierfür würden wir aus uns selbst angewiesen sein wenn es
auch nicht ausgeschlossensei, daß Amerika einen Teil ubermmmü
Infolge der Festlegung sehr vieler Kapitalien in der Industrie w
sich die Unterbringung der Anleihe bei uns schwieriger gestalten ab
etwa in Frankreich, doch sei als bestimmt anznnehmen das; sie sich

das pöbelhafte Benehmen eines Teiles des PuMu „5 iS'
der Feuerwehr gerügt . Es fei betont, daß es müßig ist, die Feuer¬
wehr^Ser zu belehren, ob ein Brand schon gelosch 'st oder
nicht' wird die Feuerwehr alarmiert , so hat sie die Pflicht, sich m
den Brandplatz zu begeben und kann nicht auf die Zuruse irgend

‘M™S- ^ mswg ^nach" trieb sich hier ein Invalide namens> Emil
Sport aus Wiesbaden in den Wirtschaften herum, belästigte Die
Käste und machte sich schließlich noch der Zechprellerei  schm
dia Von dem betreffenden Wirt wurde der Mann der Polizei uber-
aeb'en und so muhte er die Nacht über im Stümpert verbringen.

Die Vorbereitungen für die große Sanitatsubung .m
Juni sind nunmehr in vollem Gange . Gestern fand m Wresbad n
unter dem Vorsitze des Herrn Medizinalrat Dr. Roth-Frankftirt

Besprechung der Vorstä-ide der Sanitatskolonnen des © ;

oder ringförmig- Verfinsterung , wahrend sich partielle
finsternisse alle paar Jahre ereignen. Deren letzte sahen w.r ur

s&rÄ 's* äää— b»
- >i ° - b - ,n « .«»« ;

Seine Majestät der Kaiser und König wird auch in diesem Früher
wieder in Wiesbaden Aufenthalt nehmen und zwar vom 17. bis
einlcbl 23 Mai An diesen Tagen werden >m Königlichen Theater
auf Allerhöchst en Befehl eure Reihe von Vorstellungen stM -̂ en,

Pferde ausgeschrieben.^ ^ ^ Beausichtigung der Schulkinder

baden er Kolonne ist. bei und als Vertreter der ^ isenbahnbehörde
Herr Geheimer Baurat Fliegelskamp. Von den Biebricher, Erben-

ist Schweste? IMÜ mm Ätcn Kreuz von ^ MK wieder̂ " i n -

ge stch wükdie Äetzger -Jnmmg dem stressenden Mchger mit
wirtschaftlichen Schädigungen drohte und auch Unterstützung beim
MagistM zu etlan ^ n hoffte. Dib Fabrikarbeiter Fr E.
T von Biebrich wurden von der Strafkammer von Mer ,Anklage
des Verbrechens wider das keimende Leben resp. der Beihllse dablgerr Keyeimer buuuu Ferren des Vervrecyei

ffg ff ms »Sffi d- KÄL, *. .3.** Da- «.
nLhorn anwesend. Die örtliche Leitung und Ausarbeitung der y bekannte Gotische Haus bei Dornholzhausen, das als Forste -Miedern anwesend. Die örtliche Leitung und Ausarbeitung der
Einzelheiten ist dem Wiesbadener Kolonnenführer Herrn Bonmg
übertragen worden. Nach eingehender Besprechung ^ d^r ^ bevor-

zum Ĝelände^der Firma Henkell, woselbst der Schluß der Hebung
zum Gelände oer F ..^ ^ ^ r einiger Zeit schon einmal

Lmnächst v rpachtet werden. Das Gebäude mit semem hübschen
Karten dürfte in eine Waldrestauration umgewandelt werden.

an

die vielen Einzelheiten erledigt sind und der Plan fix und fertig aus-
aearbeitet ist eine ausführliche Beschreibung desselben bringen . Der
Zweck der Uebung ist der, den Kolonnenmannschaften ein B .ld von
der Wirklichkeit zu geben sie sollen Gelegenheit fmden, das m ihren
kleinen Verbänden"gewissermaßen nur theoretisch gelernte einmal
vrMstch mitzumachen. Derartige große Hebungen finden nur alle
^aar Zabre statt. Die außerordentlichen, also die zahlenden Mit-

lioder werden Gelegenheit finden, auch einmal etwas von ihrer
Kolonne zu sehen, sie werden Einlaßahzeichen °MtestHiN ^ konnens!ck> die ganze Tättgkeit aus nächster Nahe ansehen. , , 4oei oê n
orostcn Wert den die Sanitatskolonnen haben und bei den niedri¬
ge Jahres beitrüg en kann der Beitritt zu derselben nur empfohlen
werden*

Allerlei aus der Umgegend.
TNMnz Der Weinhändler Schober aus Oppenheim, der wegen

neben nunmehr auch die Verhandlungen wegen der Eingemeindung
d ? an der Mündung des Ma nes in den Rhein gelegenen Gemeinde
Lstheim iAm L entgegen. Die
einen weiteren Bevölkerungszuwachs um 8 bis 9000 erhalten. rrost
heim besitzt einen ausgedehnten Holzhandel, Fabriken und einen g•‘•rSÄSSU. .» *•«!*•*'«:

tenen lltegierung würde bewerkstelligen lassen. Im Gegensatz zmi.
Krieae 18̂70/71 würde die Anleihe voraussichtlich erst suns b>s sechs
Wochen nach Beginn des Krieges aufgelegt werden müssen, und um
diese Zeit würden unsere Banken wahrscheinlichwieder m der Lage
sein einen Teil der Anleihen zu übernehmen. Im übrigen wurde
aber hierzu die Spekulatton herangezogen werden müssen, die zwar
!n Friedenszeiten bedeutungslos erscheinen mag in Kr.egsze.ten

r. vorausgesetzt, daß sie kapitalkrastig ist, sehr nützlich

Die Versammlung dankte dem Referenten durch lebhaften Bei- I

aber,
könne.

sein

Die Pferdezuchtgenoisen schuft  für den Stadt
und Landkreis Wiesbaden hielt am Freitag ihre diesjährige ordentt
li-be Generalversammlung ab. Herr Heinrich Merten -Erbenhenn
erstattete den Vorstandsbericht, aus welchem entnommen werden
kann bast der Verein 162 Mitglieder besitzt und auch un Jahre 19-
bervörraaende Zuchterfolge hatte. Die Zuchtprodukte der Vereins-
Mitglieder seien weit in die Lande hinaus gesuchteî biekte mn w
den für volljährige Pscrde bis zu 1500 Jl  gezahlt . D.e vom Der
eine unterhaltene Fohlenweide aus der Königlichen Domäne Rett

allerorts die Krähen bemerkbar. Die gefräßigen strauber ttetenvielfach in unaeheuren Scharen auf und richten schweren « cyumn
an In verschiedenen Landgemeinden will man gemeinsam gegen

K gÖfSSfeJSSTBfSSSU«

tag Der 12 ^hre °tte Sohn des Landwirts E. Reitz von hier
te am gestrigen Tage .zur hl. Kommunion gehen. Lewer wurde
och au/ dem ersehnten Freudenfeste ein Trauertag . Der Knabe
' bei der Fahrt ins Feld vom Wagen und zog sich dadenso

schwere äußere und innere Verletzungen zu, daß er setzt hoffnungs¬
los im Rochushospital zu Mainz darniederliegt . Die Kommunion¬
eier im hiesigen Stadtteile stand Heuer überhaupt bw zu einenr

gewissen Grade im Zeichen der Trauer . So mußte die Witwe
Holbach ihren 12jährigen Sohn , der heute ebenfalls zum ersten
Male kommunizieren sollte, wenige Tage vor diesem Feste zu ®
troaen “äffen Der Knabe war in letzter Woche infolge emes Skur-
zes gestorben. Ein dritter Knabe mußte heute wahrend des Fest-
gott/sdienstes zur Kommunionbank geführt werden, da! der . _
Nvnae völlia erblindet ist. Fürwahr , em trauriger Weißer Sonn

fall.

Achauische Aachrichtrs.
Biebrich, den 15. Avril 1812.

It

fommen1Ĥ « ich ist d» ' die Sonnenfinsternis von günstige¬
rer Witterung begleitet! bietet doch gerade die Erscheinung tzer rmg-
sürniiaen Veriinstcrung einen überaus eigenartigen Anblick. DabeiSB tiw. - » « asj -äft*

lgi ^ rlS =ASSCbrach in dem Haufe
Vermutlich war er durch eine unter

folgten am Ufer J ' nmL .»„ ' LHAmunticn waren . DieSK? «stswrp «s
wir der offenen See zu. Weit hinter

»tzt Iah man nur noch undeutlich dc
Am folgenden Molm-n- wurden vor Abfahrt nach

eingenommen, b,s endlich um d Uhr Selt-
der Nordsee erfolgte. « n M-mllch h g ^
sam stachen die wechen Schaumkronen gegen me um  un£
1 • Wassermassen abbewegten Ueber uns der Himmel, um uns

■ln «»?>»^“«fgSßStS "'
SInJtatt der bunttlMoutn. Sch»»« ,,
Sur », M I>ol)f„ ’ iSi' 5  '
und schon sah man em.ge seekranke Pvnaa,
zu „opfern", wie die Mannschaft̂ sagte

IckE sah ^man̂ einige seekranke Passagiere, welche ansingen
„opfern", wie die Mannschaft sagte, darû r ^ ucĥ cĥ ^ ^^^^

dies nun gerade em Angenehmes Gefühl ^ kleines Dorf, wei¬
ten. Bald ließ der Sturm nach
che

vorüber , sieht wan eine fGonr nimmt uns
Es ist Vlissingen. Auch hwr geht es oo unD ^  Schelde zer-

EBaffers bei allen Reisenden geschwv
Erwartungsvoll steht alles an Deck

davon weiden riedlich große Schafherden »n'd
infolge des ruhigen SßaJwJ «- fSt  X an Seel und sieht
auch bald vergessen Erwar ungsvon st°yi ^ ^ der Turm
nach vorn , denn Antwerpen ,s Me/passngiere stellen, sobald manbrate das nach west-
d>e Uhr des Turmes ^N ) ^ uje!e'n Dampfern und Segelschiffen,
europäischer Zeit. Unter oen ^ " g^ z" besonders' zwei" belgische
welche im Hafen lagen, siele » ^ Jmd)t Antwerpen emen
Riesendampfer anus. Bon oe i betritt , ver-
sehr guten Eindruck, der ledl äst so!"Aufenthalt hatten , konnten wir
schwindet. Da wir hier 2/j 8 Giniaermaßen gut und sauber
uns ja die Stadt genug ist natürlich zur Post,
waren nur die Hauptstraßen . De >. Dann sieht man sich
um ein Lebenszeichen nach Haus z f wunderbaren Glockenspiele
die schöne Kathedrale an und hott ä̂ht . Abends lauschten
zu, das jede Stunde emen Choral ertönen ^ der Stadt
wir alle von Deck aus den herrlichen Klangem w-î ^ g,,-
über das Wasser zu uns drangen . W " ^ unt)  zg Jahren,
lelllchaft an Bord . Lauter junge Leute j Reiches hier zu-
die der Wind aus allen Teilen unseres d°utsill°N in
fammengeweht hatte. Natürlich gingen wi muß 3 Waffen

SMKWMZZL .LW

Des Nachmittags beim Kaffee u>,^ em ung ^

ZMMKsrZMDL
reife Egetre en werden. g ejm  Erwachen des nächsten Tageswerpen gestel uns îTHfinaen uorbei cung
w°r die,̂ nzMn schwtm F h ü Ln ^ lisstngen̂ bê g^ ges nun in den Ranm, vis wiv uw / LhM  fid> dieses aus
Land auftauchen sahen. Immer ^ Enaland Fast senk-

UsasTw

Ö Darmsiadi . Der Großherzog und die Großherzog n nebst den
beiden Prinzen und Gefolge sind Sonntag mittag 1 Uhr 37 Nnn.
zum Besuche des russischen Kaiserpaares nach Lwadm abge-
reist._ _ _ _ .

vermischter.
Neuwied. Gegenwärtig wird die Rheinbrückenangeletzeicheit

in Büraerkreisen lebhaft besprochen. Im allgemeinen findet man
die ictziae Art der Ueberfahrt mittels Dampsschiffchen und Schulde
nickt mehr dem Bedürfnisse entsprechend, und es wird erwogen, in
wAcher Weisendem Mangel abg'/ )°ifen werden kaum H.erbe. wer¬
den die gesammelten Unterlagen geprüft, ob der Frage der ErricY
tuna einer Rheinbrücke nühergetreten werden kann. Die Bürger
Ichas, hot bereits jeir zwei Jahren einen GorunNesonds fnc de,

SM? SÄ . sing ei». M-°,»n»„dn-ch d»J*
bie arößte Schülerin in Preußen ein 14>ähriges Mädchen >n
Münster in Westsalen sei. Hierzu teilt ein hiesiger Burger aus dem
Vorort Sülz mit, daß seine "jährige Tochter die am 31. Marz aus
brr Sckmlc entlasicn wurde, 1,87 Meter mitzt und über 150 Pfuno
wiegt.  Dnößeren ^ chüleün̂ inuhtt̂ ein̂ b̂ onderê cm̂ ange-

Me sich das Riesenjchifs in,Bewegung , dein^schonen̂ Indiei ^ zu.
Um 11 Uhr vormlttags l̂lm 5. Juli verließen auch wir Southampton.
Zwei Stunden später war alles Land unseren Blicken entschwun¬
den Wo man hinsah, Himmel und Wasser. Nun sind wir im Ai-
landischen Ocean. Ruhig dampfte das Schiff durch die spiegelglatte,
bläuliche See , begleitet von einer Schar Movcn, d>e sich von den
ins Meer geschütteten Küchenabfällen ernähren . Auch See¬
bunde siebt man im Wasser tummeln . Schön und warm strahtt die
Lne ! * » » ---« -» *  3 » » « .- « i"„ b' ”iSr ! m £ m d 'erAmerika kommend, begegnet uns . Es ist „Kaiser Wiihei i
Große " Ein freudiges Hurrarufen und Tüchersegwenkenzur Be-
arüßunq Dann stört nichts Besonderes mehr die Nachmittagsruhe
der Passagiere an Bord / Man geht an Deck! spazieren, um Be-
weaung zu haben, oder liegt auf Decken, Stühlen , gähnt und lang¬
wellt sich etwas . Oder man erzählt sich von der He,mat und spricht
von der Zukunft . Einige Ansichtskarten von Beebrech. welche ich
berumreichte, entfesselten die Neugierde der Mitreisendne. Dül>meiner
Vaterstadt am Rhein mußte ich erzählen und
Rheingau , von den Ruinen und allen nur bekannten Rhe,nstadtche„
Auch vom Nassauer Lündchen wollten sie Hörem War ich dochM*9* »«SF

Stadt
breiten,

ccus. . Einnahme von Gütern ve-
ssrrtä «",« ff™ «*.«,V «. «Ab:

,ampton ist ei
ßen, vielen alt
t bepflanzt un!
ichmittage dessc
Sild. Es fand

Sfr 'SSSZ

Innbem meistens l̂orbbeustche unb Snchstn. -— . . - . r.
lanbern , meift . RhLhrt .erzählst., sagten . mge.^daß ^

be
ng

doch' bekannt ist, und daß alle gerne einmai uiise Dunkel-
möchten. Nach dem ‘S . hÄSI

5S.TSS 3 SS, VMS -NMsi «»-

gönnen HEwtbamvton" ist "eine' wunderschöne Stadt mit
Sttaß n vülen alten Bauwerken und Kirchen

id gut bepflanzt und mit künstlerischen Blumenk
setzt- e-tw Nachmittage desftlbê Tages ^sah^i^^ ^ ^ Dam-
lüW “ ran ® ifhm? Lr Ö indischen Truppenabordnungen ^ statt.

SS »SS
ter denen die wdsch il _ » jebocl) nur ausgesuchte Mann-
ganz besonders ausfteleii ^ E Die einfachen, kleid-
schasten waren , sah m vorteilhaft zu der broncefarbenen
samen Khakiuniformen paWn

heit ' an Deck beisammen. Wenn dam, der Mond und die Sterne
die See mit ihren Strahlen silbern färben, wird em L.ed ange-
stimmt. Ost klang es dann im Chor in die wette See Humus:

Sei gegrüßt aus weiter Ferne,
Teure Heimat, sei gegrüßt.

Es sind unter den Reisenden sehr >unge Leute, einige waren
Zfi/i beim  smilitär Sie gehen nach Afrika in Stellung , oder

wollen auf e mr Farm eî reten. um sich später selbst als Farnstr
niede/iUlassen Einige wollen auch in die englischen Kolonien.

^ Ä der Nacht zum 7. Juli erhob sich ein ziemlich starker Wind.
71er Dampfer legte sich sehr ües von rechts nach links , daß man
J ,n !m Bett herumkollerte. Kurz nach 8 Uhr desselben Tages
sah ' “ ■** “man im Morgendunste etwas undeutlich die spanische Küste.
n  waren die Erhebungen von Kap Finis Terre, welche etwa

Stunde ^sichtbar blieben. So ging nun ein Tag wie der andere
narüber ohne daß man Land oder einen Dampfer zu sehenbekam.
Jetzt hatten wir die schönste Gelegenheit, den Dampfer und die Be-
mbnna etwas näher zu betrachten. Der Ausbau nnd die Ma-
chinen boten viel Interessantes Die Schifssmainischaft sind auser

Leute von der Wasserkante. Außer dem deutschen Personal sind
4 g Araber als Heizer und 3 langzopsige Chinesen in ihrer Bolks-
iiacbt als Wäscher an Bord . Letztere sind sehr sauber und liefern
auch die ihnen gegebene Wäsche sauber und tadellos gebügelt wie-
&er nb- .(Schluß folgt.) - “I



fertigt werden. Wenn sich nicht noch „hervorragendere " Schüle¬
rinnen melden, wird man der Kölnerin wohl den Preis zuerkennen
müssen, die größte Schülerin im Reiche zu sein.

Lustschifsahrt.
OnfaU des MHebiffti LÄMc-Lsnz.

Dos Luftschiff Schütte-Lanz, dem bisher das Glück auf seinen
Fahrten wenig günstig gewesen ist und das im Vergleich zu den
glückhafteren P ° und Z-Schiffen selten von sich reden macht, ist am
Samstag bei seiner ersten diesjährigen Ausfahrt wieder vom Miß¬
geschick verfolgt worden. Es liegen darüber folgende Meldungen
vor:

Schwetzingen,  13 . April . Das Luftschiff Schütte-Lanz
wurde heute vormittag um 11.45 Uhr aus der Halle bei Rheinau
gezogen und stieg 12 Uhr zu seiner ersten Fahrt im Jahre 1912 auf.
Nach verschiedenen schönen Manövern ging das Luftschiff plötzlich
hinter Brühl auf den Schwetzinger Wiesen infolge Steuer - und
Motorbeschädigung so rasch nieder, daß sich die vordere Gondel-,
spitze in die Erde eingrub . Die Personen , die sich in der vorderen
Gondel befanden, wurden hinausgeworfen , darunter Schütte und
der Monteur Jakob Gatting . Gatting erlitt einen Rippenbruch und
Brustkorbverletzungen, er wurde ins Schwetzinger Krankenhaus ge¬
bracht. Die anderen Insassen blieben unverletzt. Das Luftschiff
stieg, nachdem sich der ganze Wasserballast entleert hatte, rasch in
die Höhe, worauf der andere Motor versagte. Das Luftschiff wurde
über den Rhein getrieben und lckndete bei Altripp auf pfälzischem
Boden, 400 Meter vom Strom entfernt . — Bei der unfreiwilligen
Landung auf den Schwetzinger Wiesen befanden sich in beiden
Gondeln 14 Personen , darunter auch Kommerzienrat Röchling-
Mannheim , der mit einigen leichteren Hautabschürfungen und
Schnittwunden davongekommen ist. Bei dem Aufprall wurden
sämtliche Steucrleitungen beschädigt. Als das Luftschiff dann weiter
über die Riedwälder hingetrieben wurde , wurde die Hülle am
unteren Teil des Ballonkörpers durch Bäume beschädigt. — Die
Vorbereitungen zur Bergung des Luftschiffes Schütte-Lanz, das
um 121/* Uhr bei Altripp niedergegangen ist, waren kurz vor 4 Uhr
beendet. Das Luftschiff wurde durch Grenadiere des 110. Regi¬
ments an Tauen fortgezogen und langte um 6 Uhr am Ankerplatz
der Luftschiffwerft an. Es wurde sofort in die Halle gebracht.

Mannheim.  Von „authentischer Seite " wird über den Un¬
fall noch mitgeteilt, daß man eine Werkstättensahrt beabsichtigte,
um alsdann am Nachmittag dem Zeppelinschiff „Viktoria Luise"
entgegenzufahren. Bei der Landung wurde das Luftschiff wahr¬
scheinlich von einer Windbö gepackt und herabgedrückt, wobei es
unsanft den Boden berührte und Professor Schütte, zwei In¬
genieure und ein Monteur über Bord geschleudert wurden . In¬
folge der dadurch entstandenen Erleichterung stieg das Luftschiff mit
großer Schnelligkeit wieder hoch. An der Steuerung ist absolut
nichts passiert: sie hat fortgesetzt tadellos funktioniert . Auch das
Gerippe und die Motoren sind vollständig intakt geblieben, nur der
vordere Flügel wurde verbogen. Die Reparaturen werden als so
geringfügig bezeichnet, daß die Verwaltung glaubt, bereits Ende
der kommenden Woche wieder Aufstiege unternehmen zu können.

Biersladt . Samstag früh wollte Herr v. Scanzoni mit feinem
Flugapparat wieder nach Frankfurt zurückfahren. Nachdem er ca.
300 Meter zurückgelegt hatte, brach leider der eine Flügel des
Doppeldeckers, und da man ihn an Ort und Stelle nicht wiederher¬
stellen konnte, mußte das Flugzeug auf eine Nolle verladen und
auf diesem Wege nach Frankfurt gebracht werden.

Frankfurt . Das Luftschiff „Viktoria Luise" unternahm am
Samstag zwei Ausfahrten . Am frühen Morgen flog es nach
Homburg und in die Gegend von Friedberg . Gegen l 'A Uhr wurde
eine Gesellschaftsfahrt nach Mannheim angetreten , an der 16
Mannheimer Passagiere teilnahmen . Am Sonntag stieg das Luft¬
schiff zu einer GesellschaftssahrtFrankfurter Herren , am Nachmittag
zu der üblichen Pafsagierfahrt auf.

Frankfurt . Der Fahrpreis für die Mittwoch-Fernfahrt der
„Viktoria Luise" nach Düsseldorf beträgt 300 Mark pro Person.
Die Fahrtdauer ist mit 5—6 Stunden angenommen. Die Rückfahrt
am Donnerstag kostet 250 Mark pro Person und geht gleichfalls
wieder den Rhein entlang . Die Abfahrt erfolgt jedesmal um 8 Uhr
morgens.

Berlin . Der deutsche Luftflottenverein hielt gestern unter dem
Vorsitz des Dr . Lanz-Mannheim seine Jahresversammlung ab. Sein
Ziel ist, für die Schaffung einer deutschen Kriegsluftflotte einzu¬
treten . Aus der Luftfchifffchule des Vereins sind bis jetzt zehn be¬
währte Flieger hervorgegangen . Als Ort der nächsten Tagung
wurde Danzig festgesetzt.

Berlin . In Johannistal ließ sich gestern der Luftschiffer
Phomnick aus einer Höhe von 800 Meter mit einem Fallschirm
nieder und landete glatt auf den Vudorerwissen.

Johannistal b. Berlin . Als Sonntag nachmittag der Flieger
Müller auf einem Kühlsteinr-Eindecker einen Flugversuch machte,
stürzte das Flugzeug aus 30 Meter Höhe plötzlich steil ab und
wurde zertrümmert . Müller erlitt einen mehrfachen Bruch des
linken Beines.

Bunte; Allerlei.
Wegen eines nichtigen Streikes um ein paar Tauben geriet in

dem belgischen Orte Polvoel der Sohn einer Witwe derart in Er¬
regung , daß er eine Mistgabel ergriff und damit seine fünf Ge¬
schwister derart bearbeitete, daß sie alsbald starben.

Als einen eigenartigen „Liebhaber" wurde in Avignon (Frank¬
reich) der 70jährige Armenhäusler Buravand entlarvt . Er hatte
es verstanden, ein 24jähriges Mädchen vier Jahre hindurch vor
aller Welt verborgen und eingeschlossen zu halten . Er ernährte
das Mädchen mit den Speiseresten, die im Armenasyl übrig blieben.

Wien. Die Witterungs -Verhältnisse beginnen sich andauernd zu
bessern. Sonntag herrschte hier sonniges, aber ziemlich kühles
Wetter . Die abnorme Witterung hat den Obst- und Weinkulturen
in ganz Oesterreich-Ungarn und Bosnien unabsehbaren Schaden
zugefügt. Das Steinobst ist an den Stämmen durchweg erfroren.

Frankfurt a. Oder. Der Forstreferendar v. Knobloch, der am
2. Januar den Kaufmann Hedrich erschossen hat , wurde der Irren¬
anstalt Landsberg zur Beobachtung seines Geisteszustand über¬
wiesen.

Die Väter des Urberliner Humors . Kalisch, Glasbrenner und
Schmidt-Cabanis , sollen dadurch den Berlinern noch inniger in der
Erinnerung fortleben, daß jetzt drei neue Straßen im Osten der
Stadt ihre Namen erhalten . Der Magistrat will „dem Humor eine
Gasse" bauen und dort ein ganzes Humoriften-Viertel erstehen
lassen.

Bonn . Die Drachenburg bei Königswinter ist von einer ameri¬
kanischen Gesellschaft für jährlich 50 000 Mark bis zum 31. März
1914 gepachtet worden. Es sollen auf dem Schlosse Konzerte ver¬
anstaltet werden.

Neueste Nachrichten.
Ein Telegramm des Kaisers.

Posen,  15 . April . Der Kaiser hat der Redaktion des
„Posener Tageblattes " folgendes Telegramm zugehen lassen:
Achilleion, 14. April . Sehr erfreut über den großartigen Erfolg
der dortigen Sammlung für die Schaffung eines Militär -Flug¬
zeuges bin ich geneigt, demselben den Namen meiner jüngsten Re¬
sidenzstadt Posen beizulegen. Wilhelm. — Wie weiter mitgeteilt
wird, hat die Sammlung innerhalb acht Tagen die Summe von
rund 25 000 Mark ergeben.

Ein Zwischenfall im Weißen Hause.
New Park,  15 . April . Das angebliche Attentat auf den

Präsidenten Taft in Washington besteht darin , daß Michael Winter,
der ein vollkommen harmloser Kranker ist, während Tafts Früh¬

stücksstunde Zutritt zum Weißen Hause verlangte, wobei er sich
auf die deutsche Botschaft berief. Er wurde abgewiesen, gelangte
jedoch bei einem zweiten Versuch unbemerkt in das Innere des
Hauses, wo er festgenommen wurde. Man brachte ihn unter einem
Vorwände auf die Polizei . Der ganze Vorfall ist vollkommen be¬
deutungslos.

Frankfurt a. Ai., 15. April . Der 25 Jahre alte Arbeiter Ludwig
Schwab und der 26 Jahre alte Tagelöhner Friedrich Crämer , die
heute nacht in einer Wirtschaft der Altstadt zechten, wollten nach
Mitternacht das Lokal ohne Bezahlung der Zeche verlassen. Vom
Wirte zurückgerufen, begannen sie einen Streit , in deren Verlaus
sich Schwab gegen seinen Kameraden wandte und ihn niederschoß.
Crämer wurde von der Kugel mitten ins Herz getroffen und sank
sofort tot zu Boden. Schwab selbst wurde von den übrigen Gästen
so schwer mißhandelt , daß er bewußtlos ins Spital gebracht werden
mußte.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sänttl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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sind millionenfach erprobt. Der riesen- Cüsschenk N2 30
große, unaufhaltsam steigende Absatz
ist der unwiderlegbare Beweis für
Güte und Beliebtheit. Jeder Versuch
führt zu dauerndem Gebrauch. Ein
Versuch kostet nur wenige Pfennige.
:: Man erhält wertvolle Geschenke. ::

Spiritus-
Bügeleisen

einfach.

Bekanntmachung.
DieuSta », den 1« . dS. Mts ., nachmittags 4 Ubr , versteigere

ich in Hochhetm, Rathausstratze 7, zwangsweise gegen Barzahlung
folgende Gegenstände:
2 Sofas , 1 Nähmaschine, 1 Tisch, 1 Regulateur , Bilder und 2 Gänse.

Hardt , Gerichtsvollzieher.
Hochheim, den 1t . April 1912.
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IMtttan. ZäB-Prads

Gold . Medaille

Wiesbaden, Frledrlchstr.50
Sprechst . 9—6 Uhr . Tel . 311*.

Atelier für küistlieheM « ,
Z*hBeperatieBeB,sewiePl*BbeB.Wleabaden 1800

StiftiUae,Kreii «B«.Brlekraemti , »• w,Zaluireirall erss *«■»
Anfertig . gutsitz .Zahnersatz . selbst bei zahnl . Kiefer ohne Fed.
Bitte den Sohaukasten an meinem Hause zu beachten.
Die darin befin dl.Zahnersatzstücke -wurden sämtlich in re eine»
Laboratorium angefert .u .mit d. gold .Medaille prÄmiiert .[3024a

zu Gunsten der Deutschen Antarktischen
Expedition (Südpolarexpedition).

Mö Muts im MvldkllWM
mb . 210000

davon
1 Hauptgewinn 60 000 Mark
1 Gewinn 40 000 Mark
1 Gewinn 20 000 Mark

usw.
Ziehung am 25.und2$. April W2.

Lose « 3 Mark sind zu haben bei

E . Uönlgl. Lotierie-ErnMhmer
Biebrich , Nathausstrasze 16.

L!Schwenek, wahigasse 11-13
Hemden, Jacken , Beinkleider
s e in jeder Grösse und Weite :: ::

Wieshadans  grösstes Spezialhaus für

Trikot-Unterzeuge
Poröse Trikot -Wäsche in allen Preislagen

Weisse Trikothemden
k
mit modernen Einsätzen , angenehmstes Tragen

Sport - und Touristenhemden
Sportst rümpfe

Grösste Sortimente einfarbiger und bunter

Herren-Soc]
Stets das Neueste in

’ Krawatten
ßoicl:eAaswahl. Billige Preise.

0br . Tai !}@r, Wiesbaden.
Fernsprecher 71V. — Kirchgasse 20

Spezialgeschäft , für

ntoiiorapliie md PraieMUn
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Eeicli illustrierte Preisliste gratis. 301a

Drabtgitter , Drahtgeflechte
WetnbergsdraHt , Stacheldrah
Alois Klum , Main»
Setlergasse 14. Telephon 959.

Preisliste gratis und franko.

SCHUTZ¬
MARKE

Putzex/rad1
[BesterMefällpufz derWelf

Liebhaber
ein. zart ., rein . Gesichts m. rosig
jvgendfrisch. Aussehen u. blend
schön.Teint gebrauch, nur d. echte
Steckenpferd -Lilienmilchseife

v. Bergmann u. Co., Nadcbeul
Preis a St . 59A. fern , macht der

Dada -Crcam
rote u. svröde Haut t. ein Nacht
weih u. sammetiveich. Tube 50Z
Hm Hochbeim ; Anusavolheke;
in Biebrich : Hosapotheke, F.
Schneiderhöbn , G. Netdhöfer
Wwe ., Ad. Krupp , Ad. Oppen¬
heimer . 45H

ScImitZGl-Sdla
mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochender Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife,
besser und halb so teuer wie

Jedes Seifenpulver.
Gustav Erkel, C. tOoM.

gegr . 1811. [13a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langoasse 117.

iBStfUil BüIlZ Fälmr.Prim .,Abitur.
»Ilmenau i. Thür . Prosp . frei,
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